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«Ich bin gern mit anderen
Menschen zusammen»
Zwischen administrativen Aufgaben und Projektarbeit: Brigitta Stocker, Geschäftsleiterin

von Pro Senectute Nidwaiden, erzählt Zeitlupe-Redaktorin Usch Vollenwyder von ihren vielfältigen

Aufgaben in einem der kleinsten Schweizer Kantone.

s ist der schönste Job im ganzen
— Kanton Nidwaiden, den ich habe!

Meiner Arbeit gehe ich mit Leib
und Seele nach. Ich fühle mich hier
daheim, kann mich auf ein kollegiales
Team verlassen und auf einen Stiftungs-
rat zählen, der mich unterstützt und mir
viel Wertschätzung entgegenbringt. Aus-
serdem habe ich das Glück, in einem
so schönen Gebäude wie dem Frauen-
kloster St. Klara arbeiten zu dürfen. Viele
Besucherinnen und Besucher sagen, hier
würden die Uhren anders ticken; man
fühle sich einfach wohl. Dass zudem alle
Pro-Werke unter diesem gleichen Dach

sind, erleichtert die Zusammenarbeit un-
tereinander sehr.

Seit je habe ich Menschen gern, vor ah

lern auch ältere Menschen mit ihrer Le-

benserfahrung und ihrer Lebensweisheit.
Ich bin im luzernischen Buttisholz au'fge-

wachsen, als neuntes von elf Kindern. Ge-

genseitige Anerkennung und ein respekt-
voller Umgang miteinander waren in der

grossen Familie wichtige Werte. Ich wur-
de Psychiatrieschwester, arbeitete als Ge-

meindeschwester und absolvierte dann
die Schule für Sozialarbeit in Luzern. Be-

vor ich 2009 Geschäftsleiterin von Pro

Senectute wurde, leitete ich die Abteilung
Kinder- und Erwachsenenschutz des Kan-

tons Nidwaiden. Deshalb bin ich gut ver-
netzt - das ist ein Vorteil unseres kleinen
Kantons mit seinen elf Gemeinden.

Ich liebte meinen Beruf als Sozial-
arbeiterin sehr. Mit den mir anvertrauten
Menschen zusammen nach kreativen

Lösungen zu suchen - das war eine total
spannende Herausforderung! Ich bin
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gern mit anderen Menschen zusammen.
Diese Arbeit mit direkt Betroffenen ver-
misste ich am Anfang meiner Tätigkeit
bei Pro Senectute denn auch. Ich sass in
meinem Büro vor vielen administrativen
Aufgaben und fragte mich: Wo sind denn
die Menschen? So begann ich, mit mei-
nem Team und engagierten Seniorinnen
und Senioren verschiedenste Projekte
aufzubauen. Reichten wir 2011 noch drei

Projekte ein, waren es ein Jahr später be-

reits deren acht.

«Mit meinem Team und

engagierten Seniorinnen

und Senioren baue ich

immer neue Projekte auf.»

Dazu gehört zum Beispiel «Generatio-

nen im Klassenzimmer». Für ältere Men-
sehen ist das eine wunderbare Heraus-

forderung, für Schülerinnen und Schüler
eine besondere Erfahrung. Oder das Pro-

jekt «Der Natur und Kultur auf der Spur».
Dabei werden Exkursionen und Lehr-

pfade in unserem Kanton erarbeitet, die

in keinem Wanderführer zu finden sind.
Diese sollen Schulen, Jugendgruppen
oder Vereinen angeboten und von Senio-

rinnen und Senioren begleitet werden.
2014 werden wir mit diesem Angebot an
die Öffentlichkeit treten.

Ein Projekt, auf das ich ganz beson-
ders stolz bin, ist die Nidwaldner Spät-
lese. Die Idee kam vor zwei Jahren von
einem Senior, per Mail: Er habe eine

Idee, vielleicht sei es eine Schnapsidee.
Aber es gebe viele ältere Menschen, die

hätten ein Instrument zu Hause... Zum
ersten Treffen kamen fast dreissig Inter-
essierte. Mittlerweile hat sich daraus
eine monatliche «Stubete» etabliert. Da

kommen jeweils gegen neunzig Musik-
begeisterte und spielen in wechselnden
Formationen. Im April haben wir die

erste gemeinsame «Stubete» mit Pro Se-

nectute Glarus geplant.
Die Nidwaldner Spätlese organisiert zu-

dem den monatlichen Tanznachmittag,
an dem Musikkapellen aus der ganzen
Zentralschweiz zum Tanz aufspielen.
Meist gehe ich auch kurz hin und mache

manchmal ein Tänzchen, weil ich merke:
Die Besucherinnen und Besucher schät-

zen es, wenn ich mich unter sie mische.

Gleichzeitig gebe ich mit meiner Anwe-
senheit Pro Senectute ein Gesicht. Solche

Gelegenheiten, mit Menschen zusammen
zu sein, finde ich «rüüdig» schön - wenn
ich das als Luzernerin so sagen darf.

Besonderes Interesse in der Öffentlich-
keit findet auch unser alle zwei Jahre

stattfindende grosse Nachmittagsanlass.
Letztes Jahr führte Fernsehmoderator

Stephan Klapproth durch das Thema
«Vom Umgang mit der Zeit». Vierhundert
Interessierte konnten wir begrüssen! Das

gibt Auftrieb! Für mich ist es nämlich

ganz wichtig, dass wir in der Öffentlich-
keit als lebendige, frische Pro-Senectute-

Organisation wahrgenommen werden.

Wir versuchen, den Spagat zwischen

jungen Senioren und alten Menschen zu
schaffen. Jüngere sollen spannende und
attraktive Angebote vorfinden, älteren



und bedürftigen Menschen stehen wir
mit unseren Sozialberatungen und mit
finanzieller Hilfe zur Seite.

Immer wieder kommen ältere Men-
sehen auf mich zu: Sie seien jetzt pen-
sioniert und hätten Zeit, einer neuen Be-

schäftigung nachzugehen. Die einen
wollen dabei gern noch etwas verdienen,
andere sagen, sie möchten der Gesell-
schaff mit ihrem Engagement etwas
zurückgeben. Ich bin überzeugt, dass

durch die demografische Entwicklung
dieses Zusammengehen von jüngeren
und älteren Seniorinnen und Senioren
immer wichtiger wird. Auch Pro Senec-

tute muss neuen Konzepten in den Be-

reichen Wohnen, Gesundheit oder Frei-
zeit nachgehen und wird dabei auf die
Mithilfe und Unterstützung von noch ak-

tiven .Jungsenioren angewiesen sein.
Der Nachteil im kleinen Kanton? In den

grossen Organisationen haben die Ge-

schäftsleitenden für alle Bereiche ihre
Fachleute - für Marketing, Finanzen, Per-

sonalwesen... Hier kommen alle Anlie-

gen, alle Rundschreiben, alle Informatio-
nen direkt zu mir aufs Pult. Ich muss die
unterschiedlichen Unterlagen selber

durchgehen. Das ist sehr zeitaufwendig.
Um Synergien zu nutzen, ist mir die enge
Zusammenarbeit mit anderen Pro-Senec-

tute-Organisationen sehr wichtig. Auch
mit Pro Senectute Schweiz, die uns für
unsere Arbeit gute Grundlagen zur Verfü-

gung stellen kann. Wie jetzt etwa den Do-

cupass, der bei uns sehr gefragt ist. Mit
ihm können wir richtig brillieren!

Ich habe als Geschäftsleiterin eine

Neunzig-Prozent-Anstellung. In meiner
Freizeit laufe ich, am liebsten Halbmara-
thon. Zudem gehe ich gern in die Berge,
die sich hier direkt vor der Haustür befin-
den. Überhaupt gefällt mir Stans so gut,
dass ich soeben hierher gezogen bin. Das

gehört zum neuen Weg, den ich nach der

Scheidung von meinem Mann begonnen
habe. Ich habe vor Kurzem auch wieder
meinen Mädchennamen angenommen.
Zuerst fragte ich mich, wie das bei der

älteren Bevölkerung wohl ankommen
würde - aber man gewöhnte sich rasch

daran. Jetzt kann ich mir gut vorstellen,
bei Pro Senectute pensioniert zu werden.
Aber das dauert noch ein bisschen...

Weitere Informationen
Adresse der Geschäftsstelle: Pro Senectute Nidwaiden, St.-Klara-Rain 1, Postfach 931, 6371

Telefon 0416107609, Mail info@nw.pro-senectute.ch, Internet www.nw.pro-senectute.ch

Stans,

«Stans gefällt mir
so gut, dass ich

hierhergezogen
bin»: Brigitta
Stocker von
Pro Senectute

Jl Nidwaiden.
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